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Erstausgabe. Die Chronik der spanischen Könige in der Zeit von 1036 bis 1217 erschien als Haupt-
werk des Hofchronisten von Felipe IV., Don Alonso Nuñez de Castro. – Geringfügig gebräunt, ein 
sehr gutes Exemplar.
Provenance: Exlibris Franz Pollack-Parnau, ein anderes Exlibris auf dem Innendeckel sowie kleiner 
Stempel auf fliegendem Blatt verso.
Bibliographie: Palau 197145.

Oekolampads eigener Sakramentbegriff

173	 [OEKOLAMPAD, Johannes (1482–1531)]. De genuina verborum domini, hoc est corpus 
meam, iuxta vetustissimos authores, expositione liber. Kl.-8vo. [84] Bl., 4 leere Bl. Moderne Bro-
schur. [Strassburg, Knoblochzer, September 1525].� chf 4200.–

Erstausgabe. Oekolampad beeilte sich, eines der ersten Druckexemplare Zwingli zuzusenden und 
ihm über die Stimmung zu berichten, mit der die Schrift in Basel aufgenommen werden. In seiner 
historisch ausgelegten Darstellung sucht Oekolampad, und zwar im „Widerspruch mit seinen frü-
heren, noch unausgereiften mystischen Ansichten“ (K. R. Hagenbach), den eigentlichen Sakraments-
begriff zu entwickeln. Ausgestattet mit einer Zuschrift an seine „Christentum bekennenden Freunde 
in Schwaben“, erregte diese Veröffentlichung grosses Aufsehen. Die Basler Obrigkeit setzte eine 
aus Ludwig Bex, Erasmus von Rotterdam, Claudius Cantincula und Bonifacius Amerbach beste-
hende Kommission ein, die ein Gutachten über die Schrift abgeben sollte. Erasmus, um Milde 
bedacht, urteilte in der Folge: „ ... ein gelehrtes, beredtes und wohl ausgearbeitetes Buch, ich würde 
auch hinzufügen ein frommes, wenn etwas fromm sein könnte, das mit der Ansicht und dem herr-
schenden Urtheil der Kirche in Widerspruch steht“. Wohl von Zwingli beauftragt, besorgte der Thur-
gauer Ludwig Hätzer eine deutsche Uebersetzung von Oekolampads Schrift, die 1526 von Christoph 
Froschauer gedruckt wurde (Vom Sacrament der Dancksagung).
Bibliographie: Staehelin 113; VD 16, O-331; Hagenbach, Johann Oekolampad und Oswald Myco-
nius, 79f.; Panzer VI, 252, 605.

Ohmsches Gesetz

174	 OHM, Georg Simon (1787–1854). Die galvanische Kette, mathematisch bearbeitet. 8vo 
(205 x 130 mm). Gesprenkelter brauner Pappband d. Z., mit Rückenschild (Kanten berieben, Ecken 
geringfügig bestossen). Berlin, (J. g. f. Kniestädt für) T. H. Riemann, 1827.
� chf 22000.–

Erstausgabe eines der fundamentalen Werke in der Entwicklung der Theorie und Anwendung des 
elektrischen Stroms.
Bereits sechs Jahre vor Veröffentlichung seiner in nur kleiner Auflage gedruckten Arbeit fand der 
seit 1817 in Köln als Oberlehrer für Mathematik und  Physik wirkende G. S. Ohm den grundsätzli-
chen Zusammenhang zwischen Stromstärke, Spannung und Widerstand des Leiters, das später nach 
ihm benannte ‹Ohmsche Gesetz›. Es besagt, dass die Stromstärke I und die Spannung U zwischen 
den Enden eines Leiters direkt proportional sind. Die Formel URI ist eine mathematische Darstel-
lung dieses Gesetzes. 
Ohm stützte sich dabei auf die wichtigen Vorarbeiten eines Thomas Johann Seebeck über den ther-
moelektrischen Effekt (Seebeck-Effekt) und eines Jean Baptiste Joseph Fouriers über die  Wärme-
leitung (1822). 
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Endgültige Anerkennung fand Ohms Entdeckung erst 1841 mit der Verleihung der Copley-Medaille 
durch die Royal Society in London. Die lange erhoffte Professur erhielt er im Jahr 1849 an der Uni-
versität München. Ihm zu Ehren wurde schliesslich 1881 auch die Masseinheit für den elektrischen 
Widerstand nach ihm benannt. 
Titelrückseite mit Spuren eines entfernten Stempels ansonsten ein sehr gutes, gänzlich fleckenfreies 
Exemplar.
Bibliographie: PMM 289; Dibner, The Founding fathers of Electricity, 29f.; Ders., The Heralds of 
Science, 83; Horblit 81; Sparrow, Milestones of Science, 154; Keithley, The story of electrical and 
magnetic measurements (1998), S.101f.

175	 PASTORET, Emmanuel Claude Joseph Pierre, Marquis de (1756–1840). Zoroastre, 
Confucius et Mahomet, comparés comme sectaires, législateurs, et moralistes; avec le tableau de 
leurs dogmes, de leurs lois & de leur morale. Seconde édition. 8vo. [2] Bl., 477 S., 1 leeres Bl. ������Kalbs-
lederband d. Z., mit ornamentaler Deckelbordüre in Goldprägung, Rückenvergoldung und Rücken-
schild (Rücken an Kopf und Fuss beschädigt, Ecken bestossen). Paris, Buisson, 1788.
� chf 350.–

Für sein 1787 veröffentlichtes, hier in zweiter Ausgabe vorliegendes, Werk wurde Pastoret von der 
Académie des Inscriptions et des Lettres ausgezeichnet. 1791 wurde er Procureur Général Syndic 
de la Seine, floh dann aber wegen den Revolutionswirren in die Schweiz. Nach seiner Rückkehr 
wurde Pastoret schliesslich 1820 in die Académie Française gewählt. – Minimal gebräunt.
Bibliographie: Quérard, La France littéraire VI, 624; Online Kat. Voltaire et la Chine (2003),  
Nr. 55.

176	 PERUCCI, Francesco (gestorben 1647). Pompe funebri di tutte le nationi del mondo. Rac-
colte dalle storie sagre et profane. Dedicate al molto illustre et Ecc. Sr. Claudio Bassetti. Kl.-Folio 
(294 x 200 mm). Mit radiertem Titel von A. Ronco und 33 Textkupfern nach Girolamo Porro u.a. 
97, [1] S. (recte 99, [1] S., die S. 27–28 zweimal mitgebunden, mit zwei verschiedenen Kupfern), 
[4] Bl. Index. Geheftet, ohne Einband. Verona, Francesco Rossi, 1639.� chf 550.–

Erstausgabe. Enthält neun neue Kupfer sowie als seitenverkehrte Nachstiche die erstmals 1574 in 
Tommaso Porcacchis Funerale Antichi veröffentlichten, fast halbseitigen, Illustrationen. – Das Blatt 
mit den S. 27–28 ist hier zweimal eingebunden, allerdings mit zwei nicht identischen Textkupfern. 
– Ohne Einband, Titel und Text etwas fleckig.
Bibliographie: Alden/Landis II, 639/91; Michel-Michel VI, 103; Brunet IV, 524; Cicognara 1752; 
Graesse V, 216; Borroni 13446; Lipperheide Ba 4; Hiler 702.

177	 PESTALOZZI, Johann Heinrich (1746–1827). An die Unschuld, den Ernst und den Edel-
muth meines Zeitalters und meines Vaterlandes. Ein Wort der Zeit. 8vo. Titel, 276 S. Moderner Papp-
band mit Rückenschild. Iferten [=Yverdon], beym Verfasser, 1815.� chf 950.–

Erstausgabe. Als Napoleon gestürzt war und die Mächte auf dem Wiener Kongress über eine neue 
Ordnung für Europa berieten, erhob Pestalozzi erneut seine Stimme. Die sich vom April 1814 bis 
August 1815 hinziehenden Verhandlungen der einzelnen Kantone sind als sog. „Lange Tagsatzung“ 
in die Schweizer Geschichte eingegangen. Sie brachten schliesslich die Einigung auf einen stark 
restaurativ ausgerichteten „Bundesvertrag“. Bereits 1813 begonnen, veröffentlichte Pestalozzi im 
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Frühjahr 1815 sein politisches Hauptwerk, das er nicht für den Tageskampf, sondern zur Besinnung 
auf das Wesen seiner Politik verstand. Leidenschaftlich nimmt er darin Stellung zu den akuten poli-
tischen Problemen seiner Zeit. – Etwas stockfleckig, Titel und erste Bl. stärker.
Bibliographie: Israel I, 466f.; Goedeke XII, 63, 22; Wilpert/Gühring 1175, 22.

178	 PLUTARCH (46–120). La vie des hommes illustres grecs et romains, comparées l’une 
avec l’autre par Plutarque de Chaeronee. Translatées par M. Jacques Amyot conseiller du Roy ...
Enrichies en ceste dernière édition d’amples sommaires sur chacune vie ... Le tout disposé par S. G. 
S. [=Simon Goulart Senlisien]. Avec les vives effigies des hommes illustres soigneusement retirées 
des medailles antiques, ensemble une chronologie tres-necessaire pour l’intelligence des temps 
esquels ils ont vescu. ����������������������������������������������������������������������������2 Teile in 1 Bd. �����������������������������������������������������������Folio (370 x 227 mm). �������������������������������������Mit halbseitiger Holzschnitt-Drucker-
marke, 57 Holzschnitt-Portraitmedaillons (7 x 7 cm) im Text, ca. 55 grossen, 9-zeiligen Schmuck-
Initialen in Holzschnitt und einigen Kopf- und Schlussvignetten in Holzschnitt. [12], 720 Bl., Titel 
(‘Les vies d’Epaminondas’), Bl. 722–776, [15] Bl. Index und ‘Extrait du privilège du Roy’. ������Kalbs-
lederband des 18. Jhs. über 5 erhabenen Bünden (Vordergelenk eingerissen, Kanten und Ecken stark 
berieben und bestossen, neuere Vorsätze). [Genève], de l’imprimerie de Jérémie Des Planches, 1583.
� chf 1800.–

Seltene, erste von Simon Goulart (1543–1628) herausgegebene und kommentierte Genfer Ausgabe 
von Plutarchs Bioi Paralléloi (Parallelbiographien) in der französischen Uebersetzung (oder Para-
phrase) des Jacques Amyot (1513–1593), gedruckt durch den aus der Picardie stammenden Druc-
kerverleger Jérémie Des Planches. Plutarchs Werk nährte das humanistische ‘idéal civique’ mit 
heroischen Modellcharakteren aus der Vergangenheit und war eine unerschöpfliche Quelle für 
Romanwerke oder Theaterstücke. ���������������������������������������������������������������„Dans l’édition de Simon Goulart ... ce sont toutes les conclu-
sions morales, préceptes ou règles de conduite que l’éditeur, un pasteur protestant – tire sans cesse 
du récit de Plutarque. Et en effet, tandis que dans son ‘indice chronologique’ Goulart a cherché, 
comme il le prétend, à éclairer ses lecteurs, par ses notes il songe surtout à les diriger dans la prati-
que des vertus, et c’est pourquoi il s’adresse à ceux qui desirent profiter en la lecture des histoires 
et notables recherches encloses en ce grave auteur“ (René Sturel, Jacques Amyot [1908], S.114). 
Von Simon Goularts kommentierter und 1587 in revidierter Form erneut aufgelegter Ausgabe des 
Plutarch erschienen bis 1620 über fünfzehn Nachdrucke, eine englische Version verlegte Richard 
Field 1602 in London. „But however influential the Vies by Amyot may have been in France and in 
England, for the Low Countries, Simon Goulart’s ideas provided the moral framework for under-
standing Plutarch from the start“ (Olga van Marion, The Reception of Plutarch in the Netherlands, 
in: Enenkel). – Zu Beginn etwas gebräunt, vereinzelte schmale Wasserflecken im Rand.
Provenance: Aus der Bibliothek des badischen Staats- und Cabinets-Ministers [Wilhelm Ludwig 
Leopold Reinhard] Freiherr von Berstett (1768–1837).
Bibliographie: Moeckli, Les livres imprimés à Genève de 1550 à 1600 (1966), 108; Bremme, Buch-
drucker und Buchhändler zur Zeit der Glaubenskämpfe. Studien zur Genfer Druckgeschichte, 1565–
1580 (1969), 148f.; Enenkel, Recreating Ancient History (2001), 226f.; Pettegree 44179; L. C. Jones, 
Simon Goulart (1917), 585f.; Balard, Fortunes de Jacques Amyot (1986), 331f.

179	 [POINSINET DE SIVRY, Louis (1733–1804)]. La Berlue. 12mo. Titel in Rot und Schwarz 
innerhalb ornamentaler Bordüre und mit Vignette in Holzschnitt. X S. (inkl. Titel), 166 S., 2 leere 
Bl. Halblederband um 1900, mit reicher Rückenvergoldung und Rückenschild, unbeschnitten. 
A Londres [recte Paris], à l’enseigne du Lynx, 1759.� chf 380.–
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Erstausgabe. Anonym veröffentlichte Satire des Homme de lettres und Gegner der ‘Philosophes’, 
Louis Poinsinet de Sivry, worin er seine Beobachtungen und Kritik an den zeitgenössischen Ver-
hältnissen vorbringt. Die zweite Ausgabe von 1760 erschien mit dem Titelzusatz: La Berlue, ou Nou-
velles découvertes sur l’optique. – Zu Beginn minimal gebräunt, ein gutes, unbeschnittenes 
Exemplar.
Provenance: Exlibris Franz Pollack-Parnau.
Bibliographie: Quérard, La France littéraire, VII, 235.

180	 PORCACCHI, Tommaso (1530–1585). Lettere di XIII. huomini illustri, alle quali oltra 
tutte laltre fin qui stampate, di nuovo ne sono state aggiunte molte da Tomaso Porcacchi. Kl.-8vo 
(141 x 94 mm). [8], 471 Bl. ������������������������������������������������������������������Pergamentband mit Ueberstehkanten und hs. Rückentitel (etwas flec-
kig). Venezia, Giacomo Vidali, 1576.� chf 500.–

Vom Dichter, Historiker und Philologen Tommaso Porcacchi edierte Sammlung von lateinischen 
Briefen berühmter Humanisten, erstmals 1565 in Venedig gedruckt.
Provenance: Exlibris Franz Pollack-Parnau.
Bibliographie: Edit 16 (Online Kat.) CNCE 38618; vgl. Gamba 1465.

181	 REDI, Francesco (1626–1698). Esperienze intorno a diverse cose naturali, e particolar-
mente a quelle, che ci son portate dall’Indie fatte da Francesco Redi e scritte in vna lettera al reue-
rendissimo padre Atanasio Chircher [=Kircher] della Compagnia di Giesù. 4to (230 x 165 mm). Mit 
6 Kupferstichtafeln. Titel in Rot und Schwarz mit Druckermarke in Kupferstich. [3] Bl., 152 S. Fle-
xibler Pergamentband d. Z., mit hs. Rückentitel (ohne die Schliessbänder). Firenze, All’Insegna della 
Nave, 1671.� chf 3800.–

Erstausgabe. In Form eines langen Briefs veröffentlichte der Florentiner Arzt und Naturphilosoph 
Francesco Redi seine Kritik an Athanasius Kirchers pharmakologischen Darlegungen über den soge-
nannten ‘Schlangenstein’. Dieser 1656 erstmals aus Ostindien eingeführte ‘Stein’ sollte primär zur 
Bekämpfung von Schlangenbissen auf die Bisswunde gesetzt werden und dort gleichsam magne-
tisch haften, bis sie von Gift vollgesaugt abfielen. Im Gegensatz zu Kircher, der in den beiden 1667 
aufgelegten Werken China monumentis, qua sacris quà profanis und Magneticum naturae regnum 
davon berichtet, führte Francesco Redi seit 1662 wiederholt Versuche durch, die ihm bewiesen, dass 
‘Schlangensteine’ bei Vipernbissen wirkungslos sind. Sein vorliegendes Buch entfachte in der Folge 
eine Debatte, die noch kurz vor Kirchers Tod im Jahre 1677 in einer Verteidigung von dessen Schü-
ler Giuseppe Petrucci (Podromo apologetico alli studi Chircheriani ... ) gipfelte und 1686 und 1687 
zu zwei Neuauflagen von Redis Buch führte.
Zwischen 1657 und 1667 war Francesco Redi auch Mitglied der Accademia del Cimento (Acade-
mie des Experiments) ehe er 1666 zum Leibarzt des Grossherzogs Ferdinando II. ernannt wurde. 
Damit verbunden war auch die Uebernahme des Direktioriums der grossherzoglichen ‘Spezieria’ 
(Apotheke). In beiden Positionen wurde Redi durch Cosimo III. dann im Jahr 1670 auch bestätigt. 
Trotz Francesco Redis durch Experimente nachgewiesenen Befund über die Untauglichkeit der 
‘Schlangensteine’ (‘Piedras della cobra de Capelos’) hielt die Nachfrage nach den von Missionaren 
nach Europa gelieferten Steine bis ins 18. Jahrhundert weiter an. „Redi – who in contrast to Kircher, 
mistrusted all field reports because he could not verify them – was not the first of his day to express 
a mistrust of field experience. No less important a philosopher than René Descartes had shown open 
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contempt for experiments and observations that others might send him“ (Martha Baldwin). – Wenige 
Bl. gebräunt, minimale Stockfllecken im Aussensteg hie und da, ein vorzügliches Exemplar mit brei
tem Rand.
Provenance: Franz Pollack-Parnau.
Bibliographie: Sabin 68516; Thorndike VIII, 28; Nissen, ZBI, 3321; Krivatsy 9444; Wellcome IV, 
488; Gamba 816; M. Baldwin, The Snakestone Experiments: An Early Modern Medical Debate, in: 
Isis, Bd. 86 (1995), S. 394ff.

Geschenkexemplar im Wappeneinband des Grossherzogs Pietro Leopoldo I.

182	 REGOLAMENTO del Regio Arcispedale di Santa Maria nuova di Firenze. [Hrsg. von 
Marco Covoni-Girolami]. Gr.-4to (281 x 200 mm). Mit Frontispiz, nach E. J. Oricellari gestochen 
von G. B. Cecchi, 1 grossen, gefalteten Kupfertafel mit handkoloriertem Grundriss des Spitals Santa 
Maria Nuova, 3 gef. Kupfertafeln mit architektonischen Darstellungen nach Luigi Mulinelli gest. 
von Giovanni Battista Cecchi, 11 gest. ������������������������������������������������������������‘Stammbaumtafeln’ [„Prospetto universale di tutti gl’ Impie-
ghi“], gest. Titelvignette [Wappen Erzherzogs Leopold II von Lothringen-Toskana] und 22 (1 gef., 
16 doppelblattgr.) Tabellen. XIV, 313 S., [3] Bl. [„Spiegazione delle tavole“], (3) Bl. [„Analisi dell’ 
Acqua“]. Roter Maroquinband d. Z. mit Wappen-Supralibros des Grossherzogs der Toskana Pietro 
Leopoldo I. auf dem Vorderdeckel, bzw. des Spitals auf dem Hinterdeckel, innerhalb einer Dentel-
lebordüre in Goldprägung, mit reicher Rückenvergoldung, Goldschnitt. Firenze, Geatano Cambiagi 
stampatore granducale, 1783.� chf 4800.–

Geschenkexemplar der seltenen Erstausgabe der ersten offiziellen Statuten des Ospedale di Santa 
Maria Nuova in Florenz. Bereits 1774 hatte der Grossherzog das erste Gesetz in Europa über die 
Spitalbehandlung von Geisteskranken erlassen. Mit Datum vom 17. November 1783 wurde dieses 
erste offizielle Reglement für das Spital Santa Maria Nuova in Florenz vom Grossherzog dekretiert. 
Unter dem reformfreudigen Leopold I. wurde die Toskana im Laufe eines Vierteljahrhunderts zu 
einem Musterland der europäischen Aufklärung. Der Verfasser der vorliegenden Statuten war der 
grossherzogliche Emmissär Marco Covoni-Girolami. Als Direktor des Spitals Santa Maria Nuova 
war er auch die treibende Kraft in der Reformierung des toskanischen Sanitätswesens. Eine zweite 
Ausgabe des Nuovo Regulamento wurde zusammen mit den Statuten für das Spital S. Bonifazio von 
V. Chiarugi 1789 herausgegeben. – Breitrandiges und nahezu gänzlich fleckenfreies Exemplar in 
einem Prachteinband, mit dem grossherzoglichen Wappen auf dem Vorderdeckel bzw. dem des Spi-
tals auf dem Hinterdeckel. – Einband fachmännisch restauriert, neue Vorsatzpapiere.
Bibliographie: ICCU (Online Kat.) 009044; vgl. Zachert/Zeidler 535; Lesky 384 (nur Ausgabe von 
1789).

Stuttgarter Residenzschloss von 1750

183	 RETTI, Leopoldo (1704–1751). Haupt-Grund-Riss, Façades und Profils, vom ersten Stock 
auf dem Horizont des Neuen Residenz-Gebäudes zu Stuttgart: so unter ... �����������������������Herzogs Carl zu Würtem-
berg ... erbauet. – Plan au Rez-de Chaussée, Élévation, coupes et profils du nouveau Palais de Rési-
dence, ... Von Claude Lucas auf 4 Platten gestochener Architekturplan. Mit dem 3-seitigen Text auf 
einem einmal gefalteten Folioblatt („Chasteau de Stuttgardt. Avec l’explication de sa distribution 
sur le plan general“). Mehrfach gefalteter und montierter Plan, Gesamtgrösse 110 x 149 cm. (Paris, 
Claude Lucas, 1750).� chf 9800.–
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Äusserst seltener Generalplan des Neuen Stuttgarter Residenzschlosses von Herzog Carl Eugen (reg. 
von 1744 bis 1793 ), der im Auftrag von Leopoldo Retti 1750 im Pariser Atelier von Claude Lucas 
gestochen wurde. Die ausführliche Erklärung dieses Plans erschien auch in einer deutsch-französi-
schen Parallelfassung im Oktavformat (28 S.), sie liegt hier auf Französisch auf einem einmal gefal-
teten Folioblatt vor. Diese Erläuterungen sind für die Erkenntnis der Absichten Rettis bei dem Bau 
von grossem Wert.
Der aus Italien stammende Leopoldo Retti erhielt seine Ausbildung in Wien. 1727 wurde er herzog-
licher Baumeister in Ludwigsburg und ging vier Jahre später nach Ansbach, wo er seit 1732 als 
markgräflicher Baudirektor u.a. die dortige Residenz vollendete. Im Frühjahr 1746 erhielt Retti den 
offiziellen Auftrag zum Bau des Neuen Schlosses auf dem Baugrund des ehemaligen Lustgartens. 
Um Anregungen für die Innenausstattung wie auch für die Gartenanlagen zu gewinnen, untenahm 
Retti im Auftrag des Herzogs im Frühjahr 1750 zusammen mit dem Gartenarchitekten Hemmerling 
eine Studienreise nach Paris. Dort liess er auch die neuesten Pläne zum Stuttgarter Residenzschloss 
von Claude Lucas in Kupfer stechen. Im Atelier des Kupferstechers lernte Retti sehr warscheinlich 
auch den Architekten und Kupferstecher Philippe de La Guêpière kennen, ein Kenner der zeitge-
mässen, ganz von Frankreich bestimmten Architekturtheorie und ihren Forderungen für den moder-
nen Schlossbau. Nach dem unerwarteten Tod Rettis am 18. September 1751 wurde La Guepière 
dessen Nachfolger in Stuttgart.
Bibliographie: Berlin Kat. 2413; Heyd II, 5958; Fritz Scholl, Leopoldo Retti (1930), Abb. 43.

184	 ROLLE, Friedrich (1827–1887). Der Mensch, seine Abstammung und Gesittung, 
im Lichte der Darwin’schen Lehre von der Art-Entstehung und auf Grundlage der neuern geologi-
schen Entdeckungen dargestellt. 8vo (218 x 140 mm). Mit 36 Holzstichen im Text. IX, 360 S., [2] 
Bl. Marmorierter Pappband d. Z. (Rücken stark berieben und oben und unten beschädigt, Ecken 
bestossen). Frankfurt am Main, (Brockhaus, Leipzig für) Friedrich Emil Suchsland, 1866.
� chf 240.–

Erstausgabe des für die Verbreitung von Darwins Evolutionstheorie in Deutschland wichtigen Werks. 
Von Anfang an wollte der aus Homburg stammende Geologe und Paläontologe Friedrich Rolle die 
Gedankengänge Charles Darwins nicht nur interpretieren sondern sie durch eigene Beiträge aktiv 
fördern. Darwin anerkannte dessen Anstrengungen lobend und schrieb ihm: „You have conferred 
much honour on me by undertaking the illustration and enlargement of my views“. ����������������Eine zweite Auf-
lage erschien 1870 in Prag. – Kl. Stempel auf Titel, im Kopfsteg minimal gebräunt und stellenweise 
stockfleckig.
Bibliographie: Martin/Uschmann, Friedrich Rolle, ein Vorkämpfer neuen biologischen Denkens in 
Deutschland (1969), Nr. 57.

185	 ROUSSEAU, Jean Jacques (1712–1778). Geist, Grundsäzze und Meinungen. Nach dem 
Französischen von J[ohann] C[hristoph] Blößt. Kl.-8vo (167 x 108 mm), [8], 392, [18] S. Index. 
Halblederband d. Z., Rücken und Deckelbordüre in Blind- und Goldprägung (Kanten etwas berie-
ben). Leipzig, August Schumann 1803.� chf 800.–

Sehr seltene, neue deutsche Uebertragung durch den Juristen Johann Christoph Bloest (1778–1823) 
der 1763 ursprünglich als Pensées aufgelegten, danach mit neuem Titel als Esprit, Maximes et Prin-
cipes veröffentlichten Gedanken Jean Jacques Rousseaus. Die erste deutsche Uebersetzung (Auser-
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lesene Gedanken über verschiedene Gegenstände aus der Moral, der Politik, und den schönen 
Wissenschaften) von 1764 stammt von Johann Adam Hiller (1728–1804). – Name ‘Thannhaeuser’ 
von zeitgenössischer Hand auf Titel. – Zu Beginn und gegen Schluss etwas stockfleckig.
Bibliographie: Dufour 334; Fromm V, 22761. Nicht bei Sénelier (vgl. andere Ausgaben 1709ff.).

186	 RUCELLAI, Giovanni (1475–1525). Rosmunda. Tragedia ... Ora la prima volta ... ristam-
pata. VIII, 43, [5] S. Pergamentband d. Z., mit Lederrückenschild. Padova, Giuseppe Comino, 1728.
� chf 180.–

In Gegenwart von Papst Leo X. 1516 in Florenz uraufgeführt, wurde das auf Sophokles’ Antigone 
und Paulus Diakonus’ De gestis Langobardorum basierende Stück erstmals 1525 in Siena gedruckt. 
– Durchgehend wasserfleckig.
Provenance: Exlibris Franz Pollack-Parnau.
Bibliographie: Ebert II, 42; Wiese/Pèrcopo 297.

187	 SACHS, Hans (1494–1576). Ein ardlich gsprech der Götter, die zwitracht des Roemischen 
Reychs betreffende. Kl.-4to (190 x 150 mm). Mit halbseitigem Titelholzschnitt. [10] Bl. Moderner 
Pappband. (Nürnberg, durch Georg Merckel Wonhafft auff de[m] newen Baw bey der Kalckhuetten. 
1553).� chf 2600.–

Der Dichter kleidete sein hier in zweiter Auflage vorliegendes Reimgedicht über die politischen Ver-
hältnisse in Deutschland in der Mitte des 16. Jhs. in die Fom eines Göttergesprächs. Der grosse Titel-
holzschnitt zeigt die Götterversammlung: um den thronenden Jupiter gruppiert sind die inschriftlich 
bezeichneten Götter Merkur, Saturn, Juno, Pluto, Venus und Mars. Erneut benutzt wurde dieser Holz-
schnitt dann zuerst in Ein gespech der Götter ob der Edlen und Burgerlichen Kranckheit des Pod-
agram oder Zipperlein sowie nochmals in Ein Kampffgesprech der Götter, warumb die Menschen 
nymer Aldt werden. – Titelblatt im Innensteg neu aufgefalzt, gebräunt und (stock-) fleckig, kurzer 
Einriss im Titel (mit minimstem Papierverlust).
Bibliographie: VD 16, S-181; Weller, Sachs, 52; Ausstellungskat. Die Welt des Hans Sachs (1976), 
Nr. 257.

188	 SANTOS, Francisco (1623–1700). El rey Gallo y discursos de la hormiga, viage discur-
sivo del mundo y ingratitud del hombre. 16mo. [16], 299 S., [5] Bl. Flexibler Pergamentband d. Z., 
mit Ueberstehkanten und 2 Schliessbändern. Madrid, Bernardo de Villa-Diego, 1671.
� chf 1100.–

Erstausgabe. „Durante el siglo XVIII, Santos fué uno de los autores preferidos entre los de la cen-
turia precedente. Su fondo sentimental y docente, su falta de barroquismos exteriores, su blandura 
y claridad expresivas se avenian a los nuevos gustos“ (Valbuena Prat). – Auf dem letzten Bl. einige 
Notizen von zeitgenössischer Hand, mit hs. Gedicht auf den unbedruckten S. 48, 102 und 244, hs. 
Name ‘Ysidro del Pozo’ Millais auf dem letzten Blatt. – Gebräunt, mit kurzem Einriss in drei Bll., 
kleiner Eckausriss oben von S. 297/98.
Provenance: Franz Pollack-Parnau.
Bibliographie: Palau 300575; Valbuena Prat, Historia de la literatura española II, 717f.
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189	 SAUSSURE, Horace Bénédict de (1740–1799). Essais sur l’hygrométrie. Gr.-4to (174 x 
220 mm). ���������������������������������������������������������������������������������������Mit 2 Tafeln (1 gef.) und 1 Kopfvignette in Kupferstich. XXIV, 367 S. Original-Interim-
spappband, unbeschnitten. Neuchâtel, Samuel Fauche, 1783.� chf 2800.–

Unbeschnittenes Exemplar des ersten Drucks der Erstausgabe, mit der charmanten Kopfvignette, 
zwei Putti in einem Laboratorium darstellend. 
Der Genfer Wissenschaftler, der einen Grossteil seines Lebens der Erforschung der Alpen widmete, 
beschreibt hier mit dem Haarhygrometer, einem Messgerät zur Messung der relativen Luftfeuchtig-
keit, das bedeutendste der von ihm für seine physikalischen und meteorologischen Experimente ent-
wickelten Instrumente. „Saussure was making his remarkable experiments with human hair as a 
hygrometric element. It is scarcely surprising that no one before Saussure’s time had thought of 
using such fragile a fiber as hair ... The Essais contain much more than a description of his instru-
ments and their calibration. He made extensive experiments on the vapor pressure of water at vari-
ous temperatures ... Finally, in the fourth and last essay, he had a great deal to say about the role of 
water vapor in the atmosphere“ (Middleton).
Als eigentlicher Begründer der Hygrometrie konnte Saussure als Erster beweisen, dass sich die Luft 
ausdehnt und an spezifischem Gewicht verliert, je höher ihr Feuchtigkeitsgehalt ist. Der französi-
sche Naturforscher Georges Cuvier lobte die Essais sur l’hygrométrie als Frucht einer der grossar-
tigsten wissenschaftlichen Leistungen des 18. Jahrhunderts. Eine kleinformatige Oktav-Ausgabe 
erschien noch im selben Jahr. – Minimale Bräunung und vereinzelte schwache Stockflecken, ein 
vorzügliches Exemplar im ursprünglichen Zustand.
Bibliographie: Middleton, Inventions of meteorological instruments (1969), 100f.; Fueter, Grosse 
Schweizer Forscher, 158; Sparrow, Milestones, S. 26f.; Sigrist, Les ‘Essais sur l’hygrométrie’ ou 
l’art de la mesure précise, in: Saussure, un regard sur la terre (2001), S. 109ff.

Exemplar in Ganzmaroquin

190	 SCHREINER, Franz Xaver Josef (tätig um 1810–1837) und Albrecht ADAM (1786–
1862). Die Reitkunst theoretisch und praktisch dargestellt. – Mit IX. Zeichnungen und Grundrisse[n] 
auf Stein zu Schreiners Reitkunst. Nach A. Adam von Joseph Pähringer u.a. lithographiert. 2 Bde. 
8vo (213 x 130 mm) und Quer-Folio (273 x 440 mm). Mit lithographiertem Portrait-Frontispiz des 
Widmungsempfängers, Oberstallmeister Baron Carl Ludwig Philipp von Kesling und lith. Titelblatt 
mit Vignette im Textband sowie 9 röm. nummerierte, lith. Tafeln im Atlas. XVI, 407 S. Dunkelro-
ter Maroquinband über flachem Rücken, Deckeleinfassung aus Godlfilete, Rückentitel und -orna-
ment in Goldprägung, Stehkantenvergoldung, Goldschnitt, blaue Vorsätze mit 2 verschiedenen, oval 
eingefassten lithographierten Vignetten, die Tafeln in hellrotem Pappband d. Z., mit Titel (‘IX Zeich-
nungen und Grundrisse’) auf Vorderdeckel innerhalb Bordüre in Goldprägung. München, Joseph 
Lindauer [und J. Pähringer (Lithographien), 1820-] 1821.� chf 4800.–

Luxuriöses Vorzugsexemplar auf Vélinpapier und in Ganzmaroquin der Erstausgabe, die Pferde- 
und Grundrissdarstellungen Albrecht Adams im einfacher gebundenen Tafelband.
Als Summe seiner Erfahrung als erster Oberbereiter des 1822 neu auf der Rückseite des Residenz-
komplexes in München erstellten Marstalls, veröffentlichte Schreiner sein erschöpfendes Lehrwerk. 
Von seinem Vater Valentin Schreiner und anderen vorzüglichen Lehrern ausgebildet, konnte der Ver-
fasser seine Kenntnisse auf diversen Amtsreisen vertiefen. Im ersten, aus 278 Abschnitten bestehen-
den Teil behandelt Schreiner die physischen Aspekte des Pferdes, äussert sich über dessen Vorzüge 
und Fehler, beschreibt Stellungen, Gangarten und Farben sowie die korrekte Zäumung und Satte-
lung.
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Danach folgt der umfangreichere Teil über den Reitunterricht, der vom Verfasser in 429 prägnannt 
gefasste Abschnitte geliedert wurde. Die im separaten Tafelband enthaltenen Zeichnungen Albrecht 
Adams, dem Stammvater der Münchner Künstlerdynastie, wurden von Seitz und Langlois gesto-
chen und von Josep Pähringer lithographiert. Nebst einem ganzseitig dargestellten Araberhengst zei-
gen die Tafeln Details von Zaumzeug und Sätteln, ein Pferd in der Karriere, im Schritt, Galopp oder 
Trab, sowie Grundrisse mit Quadrillen, Gangarten etc. Schreiner veröffentlichte 1837 nebst einer 
unveränderten Neuausgabe seiner Reitkunst auch noch als Komplementärwerk Die Fahrkunst, theo-
retisch und praktisch dargestellt. 
Der Widmungsempfänger, der königliche Oberststallmeister Baron von Kesling (1763–1843), zählte 
zu den bedeutendsten und einflussreichsten Persönlichkeiten am Hof von König Maximilian I. 
Joseph von Bayern (1756–1825). – Tafelband mit minimalen Stockflecken.
Provenance: Hs. Name von ‘Graf zu Hagenberg-Diez, Oberst’ auf Frontispiz verso.
Bibliographie: Winkler, Die Frühzeit der deutschen Lithographie (1975), Nr. 604, 14-22 (unter Päh-
ringer); 

191	 SFONDRATI, Coelestino (1644–1696). Innocentia vindicata, in qua gravissimis argumen-
tis ex S. Thoma petitis ostenditur, Angelicum Doctorem pro immaculato conceptu deiparae sensisse 
& scripsisse. Pars prior theologica ( – posterior symbolica). 2 Teile in 1 Bd. Folio. (324 x 201 mm). 
Mit gefaltetem Frontispiz und 46 ganzseitigen emblematischen Kupferstichen von Gabriel Ehinger. 
[4] Bl., 119, [1] S.; Zwischentitel, [46] Bl. (verso Lemma und Kommentar). Kl.-Folio (307 x 205 
mm). Gesprenkelter Kalbslederband d. Z. über 6 erhabenen Bünden, mit ornamentealer Goldbor-
düre auf beiden Deckeln, Rückenvergoldung und Rückenschild (Lederbezug an zwei Ecken beschä-
digt). St. Gallen, Stiftsbuchdruckerei durch Jacob Müller, 1695.� chf 4800.–

Vorzügliches und komplettes Exemplar der Erstausgabe des bedeutendsten in der Schweiz gedruck-
ten Emblembuchs und das schönste in St. Gallen veröffentlichte Druckwerk der Barockzeit.
Verfasst wurden diese verschwenderisch illustrierten philosophischen Betrachtungen in emblema-
tischer Form zur Unbefleckten Empfängnis Maria von dem seit August 1656 in St. Gallen wirken-
den, aus Mailand stammenden, Fürstabt Cölestin Sfondrati. Mit seiner Gelehrsamkeit und 
vorbildlichen Lebensführung zählt er zu den bedeutendsten Repräsentanten der St. Galler Aebte. 
Als Apologet Thomas von Aquins versuchte Sfondrati hier nachzuweisen, wie das ganze theologi-
sche System und die verschiedenen Aussagen über die Muttergottes, wie sie bei Thomas von Aquin 
zu finden seien, logisch zu Ende gedacht die Anerkennung des Glaubensdogmas der Unbefleckten 
Empfängnis (‘Immaculata Conceptio’) eigentlich ergeben oder geradezu fordern würden.
Die in Augsburg ausgeführten, innerhalb breiten wechselnden Umrahmungen dargestellten Embleme 
stammen von Gabriel Ehinger (1652–1736), einem Schüler und Mitarbeiter Johann Heinrich Schön-
felds. In ihrer charakteristischen Verbindung mit mariologischen Themen dienten sie als unmittel-
bare Vorlage für die sakrale Baukunst der Zeit, so u.a. in der Akademischen Kapelle in 
Kremsmünster oder derLindauer Marienkirche.
Besonders bemerkenswert auch die verwendete Schiffs-Symbolik: „Sfondrati very explicitly con-
nected Mary with the ship symbol, comparing her to Ferdinand Magellan’s ship Victoria which alone 
resisted the tempests that destroyed the other ships of the expedition. Sfondrati explains that, just as 
Magellan’s ship brought precious spices from the East, the holy Virgin brought God from Heaven 
to Earth. In the name of God she became the ship Victory which helped to save the world. Her womb 
was the ship and the world the sea. She alone could avoid the rocks of sin in hwich all the other ves-
sels were wrecked“ M. Russell, Visions of the Sea (1983), S. 68f.). ��������������������������������Andere Kupfer zeigen u.a. Astro-
logen beim Beobachten des Himmels mit dem Teleskop, ein Vogel im Nachflug über einer Burgruine, 
ein Phönix auf der Blitze werfenden Wolke etc. Das gefaltete Frontispiz zeigt das mit allegorischen 
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Figuren ornamentierte Innere einer Kircher. Das Emblembuch erschien kurz vor Sfondratis Abreise 
nach Rom, wo er zum Kurienkardinal ernannt wurde, wo er dann aber bereits am 4. September 1696 
starb. Der Titelauflage von 1698 folgte 1702 eine zweite, gänzlich neu gesetzte Ausgabe und eine 
dritte erschien 1708 in St. Gallen, die erste deutsche Uebersetzung folgte schliesslich 1717 in Graz. 
– Ein Einriss im Frontispiz hinterlegt, wenige schwache Flecken, ein schönes Exemplar im ersten 
Einband.
Bibliographie: Landwehr, German, 544; Praz 496f.; Stirling Maxwell Coll. 1507; VD 17 (Online 
Kat.) 12:122628F; Wunderlich, St. Gallen (1999), I, 400; Helvetia Sacra III/1, 1335f.; Strehler, Ein 
Emblembuch aus der St. Galler Stiftsdruckerei, in: Gutenberg Jahrbuch 1968, 251f.; Reallexikon 
zur deutschen Kunstgeschichte V, Sp. 257f.

First Italian Edition

192	 SFORZA, FRANCESCO II. – CAPELLA, Galeazzo Flavio (1487–1537). Commenta-
rii ... delle cose fatte per la restitutione di Francesco Sforza Secondo Duca di Milano. Tradotte di 
latino in lingua toscana per M. Francesco Philipopoli ... �����������������������������������������4to (212 x 152 mm). ���������������������Mit Holzschnitt-Druc-
kermarke auf Titel und Schlussblatt verso sowie 8 grossen, achtzeiligen historisierenden Initialen 
und 2 kleineren Initialen in Holzschnitt. [4], 86, [2] Bl. Pergamentband des 17. Jhs., mit Rücken-
schild. Venezia, Giovanni Giolito de’ Ferrari, 1539.� chf 850.–

Erste italienische Ausgabe von De rebus gestis pro restitutione Francisci II. Mediolanensium ducis, 
der erstmals 1531 in Mailand auf Latein gedruckten Geschichte Francesco II. Maria Sforza (1492–
1535), Cousin von Isabella von Aragon und letzter Herzog von Mailand, der 1531 im Krieg gegen 
den Kastellan von Musso mit den Eidgenossen gemeinsame Sache machte und ihnen eine Kriegs-
entschädigung von 30’000 Gulden zahlte. Capella, der die Geschehnisse in Oberitalien als Augen-
zeuge selbst miterlebte, war persönlicher Sekretär Francesco Sforzas, der ihn auch zum Gesandten 
an Kaiser Maximilians Hof ernannte. – Vorsatz braunfleckig, Titel minimal stockfleckig, untere Ecke 
und Aussensteg etwas angefranst. Insgesamt ein schönes, breitrandiges Exemplar.
Provenance: Marchese di Salsa-Malaspina (Wappenexlibris des 18. Jhs.); Earl of Dudley (Wappen
exlibris des 19. Jhs.; Motto: „Comme je fus“).
Bibliographie: Bongi I, 8f; EDIT 16 (Online Kat.) CNCE 9091; Adams C-581; STC, (Italian), 145; 
Index Aurel. 131.498.

193	 SIGFRID, Thomas (tätig um 1567–1598). Aulicus praeceptor: Wie man der Könige, Für-
sten, Graffen, deren vom Adel, und fürnemmer Leut Kinder, von Jugent auff zu aller Gottseligkeit 
und Erbarkeit unterweisen soll. Nützliche und Nothwendige Lehren, aus vieler Gelehrter und Hoch-
verständigen Leut Büchern zusammen getragen, und in ein Ordnung gebracht. Kl.-4to (190 x 
155 mm). ���������������������������������������������������������������������������������������Mit grosser Holzschnitt-Titelvignette [stehender Mandolinenspieler]. [24] Bl. Hellbrau-
ner Lederband. Erfurt, Jacob Singe für Paul Brachfeldt, 1594.� chf 2500.–

Erstausgabe. Sehr seltener deutscher Fürstenspiegel, von dem im selben Jahr auch eine Edition mit 
Druckvermerk Hanau sowie 1625 in Herford eine lateinische Uebersetzung (‘Aulicus Praeceptor, 
id est, praecepta moralia’) erschien. Ueber den aus Leipzig stammenden Verfasser ist nicht mehr 
bekannt, als dass er zwischen 1567 und 1598 mehrere Traktate verantwortete.
In den sechs Kapiteln referiert der liberale Verfasser über das Regieren, was bedeute, „sich mit dem 
Teuffel unnd mit der Welt zu Felde [zu] legen“. Der Fürst soll nicht nur Lesen und Schreiben beherr-
schen und sich dichterisch betätigen, er habe ganz allgemein eine gute Bildung und tadellose 
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Umgangsformen vorzuweisen, um sich nicht in „des Teuffels Netze“ zu verstricken. Der fünfte 
Abschnitt erwähnt Mässigung bei Essen und Trinken und warnt vor „unzimlichen Ueberfluss“. Am 
Schluss erwähnt der Verfasser auch noch die ritterlichen Künste, wie Reiten, Fechten usw. als eines 
Fürsten würdig. Sowohl an aristokratisch-kultivierte Persönlichkeiten im Allgemeinen als auch an 
die Kinder aus Adelsfamilien richten sich die in kurze Merkverse gefassten Mässigkeits-, Sittsam-
keits-, Schicklichkeits- und Höflichkeitsregeln im letzten Abschnitt. – Papierbedingt schwach 
gebräunt, ein fleckenfreies, breitrandiges Exemplar.
Bibliographie: VD 16, S-6405 (5 Exx.:München, Berlin, Jena u. Wolfenbüttel [und 1 in Dresden]); 
Singer, Die Fürstenspiegel in Deutschland im Zeitalter des Humanismus und der Reformation 
(1981), S. 136f. und Nr. 51; Heim, Fürstenerziehung im 16. Jahrhundert (1918), S. 69ff.

194	 SIGWART, Christoph (1830–1904). Logik. ����������������������������������������Zweite durchgesehene und erweiterte Auf-
lage. 2 Bände. Gr.-8vo (222 x 150 mm). XXIV, 506 S.; VIII, 812 S., [2] Bll. XI, [1], 485 S.; VIII, 
778 S. Halblederbände d. Z., mit Rückentitel in Goldprägung (lederverstärkte Ecken berieben). Frei-
burg i. Br., J. C. B. Mohr (Paul Siebeck), 1889-93.� chf 150.–

Massgebende zweite Auflage von Sigwarts Hauptwerk, „dessen beherrschende Absicht es ist, 
Gesichtspunkte und Normen für die Gültigkeit des Denkens zu gewinnen“ (Ziegenfuss/Jung II, 
S. 535). – Exlibris, Name von alter Hand auf fliegenden Blatt, datiert 1897.

195	 SOMMERLATT, Christian Vollrath von (tätig um 1830–1840), Hrsg. Carte de la Suisse 
ajoutée au petit Atlas, avec la description des curiosités de ce pays. Dessinée par R. Nick. ��������Topogra-
phische Karte der Schweiz in Lithographie. (Massstab ca. 1:900 000). [Edition A: ungefaltet]. Mit 
Grenzkolorit der Zeit und 22 Randbilder der damaligen 22 Kantonshauptorte: Stans, Altdorf, Bern, 
Zürich, Luzern, Schwaz, Zug, Basel, Freiburg, Appenzell, Chur, Aarau, Sion, Lausanne, Genf, Bel-
linzona, Frauenfeld, St. Gallen, Schaffhausen, Solothurn und Glarus. Mit Randbildern der 22 Kan-
tonshauptorte 42 x 54 cm [Kartenbild]. Verglast in Goldrahmen (60 x 72 cm). Bern, Jakob Schmid 
und Samuel Selhofer für C. Sommerlatt, 1837.� chf 850.–

Dekorative Gesamtkarte der Schwein in einem tadellos erhaltenen Vorzugsexemplar. Den Unter-
rand bilden das grosse Schweizer Wappen sowie die zweiundzwanzig Wappen der Kantone. Zusam-
men mit zwölf kleinen und heute ebenfalls äusserst seltenen Kantonskarten bildete dieses sehr 
attraktive Kartenblatt den 1838 auf Deutsch (Kleiner Atlas der Schweiz) und 1840 auch auf Franzö-
sisch veröffentlichten Atlas, der separat zu Sommerlatts Textband aufgelegt wurde. – Von tadello-
ser Erhaltung.
Bibliographie: Graf 49 (und vgl. 87); Grob, Geschichte der schweizerischen Kartographie (1941), 
181.

196	 STAËL-HOLSTEIN, Anne Louise Germaine Necker, Baronne de (1766–1817). De l’Al-
lemagne. Seconde édition. 3 Bde. 8vo (212 x 130 mm). [2] Bl., XVI, 348 S.; [2] Bl., 387 S.; [2] Bl., 
415 S. Original-Broschur mit Rückenschild, unbeschnitten (Vorderumschläge im Gelenk einge
rissen). Paris, (Imprimerie de Mame pour) H. Nicolle et Mame frêres, 1814.� chf 220.–

Unbeschnittenes Exemplar von Madame de Staëls berühmtem Buch, mit dem sie den Franzosen die 
deutsche Denk- und Empfindungswelt erschloss. Der zweite Teil gibt eine nahezu vollständige Lite-
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raturgeschichte der Goethezeit. Napoléon, der das Werk ‘zu deutschfreundlich’ erachtete, liess die 
1810 gedruckten 10’000 Exemplare der Erstausgabe vernichten. Die erste Handelsausgabe erschien 
1813 in London bei John Murray. – Stellenweise gebräunt und minimal stockfleckig.
Bibliographie: Schazmann 47; Quérard, La France littéraire IX, 251.

197	 STERN, Giovanni (1734–1794). Piante elevazioni profili e spaccati degli edifici della villa 
suburbana di Giulio iii Pontefice Massimo fuori la Porta Flaminia. Gr.-Folio (545 x 425 mm). Mit 
30 in der Tafel römisch num. Tafeln, nach Stern gestochen von Francesco Barbazza. 115 (i.e. 55) S. 
Begleittext. Gesprenkelter Pergamentband d. Z. über 6 erhabenen Bünden (Ecken und Rückenen-
den geringfügig berieben oder bestossen). Roma, Antonio Fulgoni, 1784 [-1785].
� chf 7500.–

Schönes und komplettes Exemplar von Sterns aufwendig illustriertem Architekturwerk über die zwi-
schen 1551 und 1554 von Giacomo Barozzi da Vignola (1507–1573) im Auftrag von Papst Julius 
III. erbaute und 1778 renovierte Villa Giulia an der Via Flaminia in Rom. 
Der in eine aus Bayern eingewanderte römische Künstlerfamilie geborene Verfasser zählte zu einer 
Gruppe talentierter Architekten und Kunstkritiker, die zusammen die Entwicklung der europäischen 
Architektur entscheidend mitprägten. Unter Sterns Auftraggebern finden sich nebst dem Papst auch 
so einflussreiche Familien wie die Chigis, Altieris oder Ricci. Der detailreiche Begleittext gibt nicht 
nur eine Darstellung der Baugeschichte sowie die systematische Beschreibung der Villa Giulia, son-
dern eröffnet auch tiefe Einblicke in die Gedankenwelt und Ueberzeugungen des Architekten und 
Bewunderers Vignolas. �����������������������������������������������������������������������„Throughout his discussion Stern proposes minor changes in the composi-
tion of the building, suggesting that he is merely ventriloquizing Vignola’s intentions. Stern’s admi-
ration for Vignola’s architecture, based on a close study of the villa, is evident in both the text and 
illustrations“ (Millard). 
Während die ersten 26 doppelblattgrossen Tafeln, die nach Sterns zeichnerischen Vorlagen von Fran-
cesco Barbazza akkurat in Kupfer gestochen wurden, Pläne sowie Innen- und Aussenansichten der 
Villa Giulia wiedergeben, zeigen die Tafeln 27 bis 29 Ansichten der als zur Villa dazugehörig erach-
teten Kirche Sant’Andrea. Sie war Vignolas erster verbürgter Sakralbau und nimmt in der Entwick-
lung sakraler Zentralbauten einen hervorragenden Platz ein. Erstellt wurde Sant’Andrea im 
Gedenken an die Befreiung Papst Clements VIII. aus der Geiselhaft Kaiser Karl V. im Jahr 1527. 
Die dreissigste und letzte Tafel reproduziert die durch den Archäologen Ennio Quirino Visconti revi-
dierte Fassung der lateinischen Mauerinschrift über dem Eingang zur Villa Giulia.
Durch den immensen Aufwand bedingt, den der Druck der ungewöhnlich gefalteteten Textblätter 
sowie der dreissig doppelblattgrossen Kupfertafeln erforderte, dürfte der komplette Band entgegen 
des Titeldatums tatsächlich erst im Laufe des Jahres 1775 vorgelegen haben. „The volume is made-
up in an unusual way, being printed on a series of full sheets, with letterpress and engravings intended 
to form a single paginated sequence; however, the plates do not bear the appropirate pagiantion, but 
are numbered as a separate sequence, and this, coupled with the unwieldy page-size and regular 
blank rectos, has evidently given some binders a severe headache, resulting in the misbinding of 
copies“ (BAL). – Stellenweise papierbedingte Bräunung der Textblätter und gelegentlich unbedeu-
tende Stockflecken im Aussensteg, ein vorzüglich erhaltenes Exemplar der einzigen Veröffentlic-
hung Giovanni Sterns, „fatto colla massima intelligneza da un artista assai distinto“ (Cicognara).

Bibliographie: BAL 3155; Berlin Katalog 2730; Cicognara 3887; Millard Architectural Collection 
IV, Nr. 132; Schudt, Le guide di Roma (1930), 1107; Olschki, Choix de livres anciens XI, 18105; 
Debenedetti, Roma borghese: Case e palazzetti d’affitto (1994–95) II, 38-45.



91

198	 STORM, Edvard (1749–1794). Samlede Digte. �������������������������������������������8vo (178 x 110 mm). �����������������������Mit gest. runder Titel-
vignette. X S., 14 Bl. Index, 240 S. Kalbslederband d. Z., mit reicher Rückenvergoldung. Kiøben-
havn, Johan Frederik Schultz, 1785.� chf 200.–

Erstausgabe der Gedichtsammlung des dänisch-norwegischen Dichters und Schulmannes. – Etwas 
fleckig.

199	 SULLY, Maximilien de Béthune, duc de (1560–1641). Mémoires, ou oeconomies roya-
les d’état, domestiques, politiques et militaires de Henri le Grand. 12 Bde, 12mo (140 x 86 mm). 
Titel in Rot und Schwarz. Kalbslederbände d. Z. über 5 erhabenen Bünden, mit reicher Rückenver-
goldung und Rückenschild, Rotschnitt (Kapitale beschädigt). Amsterdam, Aux dépens de la Com-
pagnie, 1725.� chf 750.–

Erstmals 1638 unter dem Titel Mémoirs des sages et royalles oeconomies d’estat veröffentlichte 
Erinnerungen der Jahre 1570 bis 1628. Als ehelmaliger einflussreicher Ratgeber des Königs vertei-
digt sich Sully als in Ungnade gefallener Mann. – Hs. Exlibris auf den Vorsätzen.
Bibliographie: Kress 537 und 1593; Brunet V, 589; Hauser, Sources de l’Histoire de France XVIe 
siècle IV, 2574.

200	 TESTI, Fulvio, Conte (1593–1646). L’Arsinda del Sig. Co. Fulvio Testi ridotta ad uso di 
teatro [per Girolamo Spolverini] ... Seconda edizione. Kl.-8vo (158 x 105 mm). 72 S. Moderner Per-
gamentband. Verona, Pierantonio Berno, 1729.� chf 180.–

Tatsächlich eine von G. Spolverini besorgte Neubearbeitung: „Non è veramente una ristampa del 
dramma del Testi; ma è il dramma totalmente rifatto e ridotta a versi sciolti endecasillabi, coll’ 
aggiunta di ciò che mancava per opera del Conte Girolamo Spolverini“ (G. Tiraboschi, in: Opere 
scelte, 1817).
Provenance: Exlibris Franz Pollack-Parnau.
Bibliographie: Melzi 89; ICCU\DE\98102801407 (beide datieren 1719).

201	 THIERS, Adolphe (1797–1877) und Félix BODIN (1795–1837). Histoire de la Révolu-
tion française, accompagnée d’une histoire de la Révolution de 1355, ou des États-Généraux sous 
le roi Jean. 10 Bde. 8vo (205 x 133 mm). Mit 1 gefalteten Karte (Théatre de la guerre) in Bd. VIII. 
Halbkalbslederbände d. Z., mit Rückenvergoldung, goldgeprägtem Rückentitel und Monogramm 
CL am Kopf (Ecken etwas bestossen, Rücken blass). Paris, Lecointe et Durey, 1823–27.
� chf 800.–

Erstausgabe. Klassisches Geschichtswerk, das entscheidend zur liberalen Idealisierung der Franzö-
sischen Revolution mit beitrug. – Im Aussenrand weniger Bl. von Bd. VII einige Tintenflecken, 
gutes Exemplar aus dem Besitz von Carl Ludwig, Erzherzog von Österreich (1833–1896), ein Bru-
der von Kaiser Franz Joseph I.
Provenance: Albert Kasimir Herzog von Sachsen-Teschen (1738–1822), Gründer und Namensgeber 
der Albertina in Wien (Bibliotheksschild). – Exlibris Franz Pollack-Parnau.
Bibliographie: Vicaire VII, 821; Graesse VI, 135.
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Erste Schweizer Naturgeschichte

202	 WAGNER, Johann Jakob (1641–1695). ��������������������������������������������������Historia naturalis Helvetiae curiosa, in VII. sec-
tiones compendiose digesta. 12mo (130 x 78 mm). [24], 390 S., [14] Bl. Index. Lederband d. Z. 
(Rückenbezug beschädigt, Ecken berieben und bestossen). Zürich, Johann Heinrich Lindinner, 1680.
� chf 1500.–

Erstausgabe der ersten schweizerischen Naturgeschichte und ersten Bäderführers der Schweiz, ver-
fasst von dem Zürcher Arzt J. J. Wagner. Beschrieben werden insgesamt fünfundachtzig Schweizer 
Bäder und Gesundbrunnen. Geschildert werden daneben auch die Beschaffenheit der Schweiz und 
der Alpen. Ganz im Geiste Francis Bacons gibt der Verfasser an, dass für ihn statt der allgemeinen 
scholastischen Regeln der Natur, wie sie noch in den Unterrichtsstätten gelehrt würden, die „histo-
ria naturalis inductiva“ vermittels „observatio et experimentum“ massgebend gewesen sei. Im 
Abschnitt De Helvetiae animalibus behandelt Wagner nacheinander die Vierbeiner, Vögel, Fische, 
Insekten und Schlangen und zuletzt geht er auch noch auf die Drachen ein, die Jahrzente später auch 
noch bei Johann Jacob Scheuchzer auftauchen. Der Schlussabschnitt De meteoris berichtet über feu-
rige, luftige und wässrige Himmelserscheinungen. – Name von alter Hand auf Unterrand des Titels; 
gebräunt, zu Beginn wasserfleckig.
Provenance: Besitzeintrag Joseph Leodeg[ard] Kurz von alter Hand auf Unterrand des Titels.
Bibliographie: Paisey W-462; Reber 46 und 64; VD 17 (Online Kat.) 14:079865Q; Haller I, 1039; 
Fueter, Grosse Schweizer Forscher, 62; Fischer, Biographie von J. J. Scheuchzer, 72f.; Studer, 
Geschichte der physischen Geographie der Schweiz, 178ff.

203	 [WEISSENBACH, Johann Caspar (1633–1678)]. Auffnemmende Helvetia, das ist, Kur-
tzer Entwurff : welcher gestalten ein hochlobliche Eydgenoszschafft an Freyheit, Macht, und Herr-
lichkeit zugenommen ... vorgestellt ... auff offentlichem Theatro von einner loblichen Burgerschafft 
der Statt Zug den 14. und 15. Sept. 1672 ... widerumb in offentlichen Truck gegeben, Anno 1702. 
12mo ( Mit gest. Frontispiz, [4] Bl., 152 S., [2] Bl. Kalbslederband d. Z. (Rücken am Fuss und Kopf 
beschädigt, Ecken bestossen). Zug, Gottfried Hautt, Luzern für Carl Franz Haberer, 1702.
� chf 320.–

Erste Separatausgabe des in sich abgeschlossenen ersten Teils des zuerst 1673 mit dem Titel Eyd-
gnosssisches Contrafeth Auff- unnd Abnemmender Jungfrawen Helvetiae aufgelegten Theaterstücks. 
Der in Zug geborene Weissenbach führt in den unter dem Einfluss der populären Jesuitendramen 
geschriebenen drei Akten den Aufstieg der 13 Alten Orte bis zu den Burgunderkriegen und den ita-
lienischen Feldzügen auf. Das von Johann Meyer gestochene Frontispiz zeigt in der unteren Hälfte 
Tells-Apfelschuss.
Bibliographie: Faber du Faur 458; Goedeke III, 224, 65b.

204	 WERDMÜLLER, Anthonius (1742–1813). Memorabilia Tigurina, oder Merkwürdigkei-
ten der Stadt und Landschaft Zürich berichtiget, vermehret, und bis auf itzt fortgesetzet. 2 Teile in 
2 Bdn. 4to (210 x 175 mm). Mit 2 Holzschnittvignetten auf Titeln und 1 Holzschnitt (römischer 
Grabstein) im Text. [2] Bl., 396 S.; Titel, 295, [3] S. (Verlagsanzeigen). Halbkalbslederbände d. Z. 
über 5 erhabenen Bünden, mit lederverstärkten Ecken und Rückenschild (Ecken bestossen). Zürich, 
Orell, Gessner, Füssli & Co., 1780–90.� chf 650.–
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Schönes Exemplar der nicht illustrierten Fortsetzung von Hans Heinrich Bluntschlis 1704 begon-
nener Zürcher Chronik, verfasst von dem Arzt und Administrator der Herrschaft Elgg, A. Werdmül-
ler. „Die ins kleinste Detail gehenden Orientierungen über die alte und neuere Zeitgeschichte, 
Ortsgeschichte und Geschichte zahlreicher Einrichtungen lässt in der alphabetischen Reihenfolge 
der Artikel fast keine Lücken erkennen“ (HBLS). – Titel von Bd. I im Fusssteg hinterlegt.
Bibliographie: Bürger, Aufklärung in Zürich (1997), Nr. 355 (Ex. mit Illustrationen, die aber aus 
einer anderen Ausgabe entlehnt sind); Haller I, 768; HBLS V, 75.

205	 ZWINGLI, Huldrich (1484–1531). An die durchtlüchtigen Fürsten Tütscher nation zu 
Ougspurg versammlot ein sendbrieff Huldrych Zuinglis, die schelckwort Eggens so er wider die 
warheyt vszgossen, betreffendt. Kl.-4to (188 x 140 mm). Mit grosser Bildinitiale in Holzschnitt. 
[20] Bl. Moderner Pergamentband. [Zürich, Christoph Froschauer d. Ae., 27. August 1530].
� chf 4800.–

Seltene erste deutsche Ausgabe von Zwinglis Ad illustrissimos Germaniae principes Augustae con-
gregatos, De convitiis Eccii, epistola. Die vom Zürcher Reformator auf dem Augsburger Reichstag 
vorgestellte Abendmahlslehre (Fidei ratio) – sein persönlichstes und konsequentestes Credo – stiess 
sowohl bei Lutheranern als auch Katholiken auf Ablehnung. – Stellenweise etwas fleckig.
Bibliographie: Finsler 97; Vischer C-188; VD 16, Z-777; Rudolphi 192; Haller III, 362.

206	 ZWINGLI, Huldrich (1484–1531). Epistola ad Petrum Gynoraeum, nunc Augustae agen-
tem, in qua nonnulla de Eccio, Fabro, Balthazare catabaptista, comperies] Huldrychi Zuinglii epi-
stola ad Petrum Gynoraeum, nunc Augustae agentem, in qua nonnulla de Eccio, Fabro, Balthazare 
catabaptista, comperies. �����������������������������������������������������������������������Missa fuit in Augusto, 1526 anno. �������������������������������������Kl.-8vo. Mit achtzeiliger Eingangsin-
itiale G in Holzschnitt. [8] Bl. (die beiden letzten leer). Halbpergamentband des 19. Jhs. (Zürich, 
Christoph Froschauer d. Ae., September) 1526.� chf 4400.–

Erstausgabe, aus dem Besitz des früh der Reformation verpflichteten Priors und späteren Dekans 
des Klosters Kappel, Hans Peter Simmler (1486–1557).
Am 31. August 1526 von Zwingli verfasstes Antwortschreiben auf den am 22. August in Augsburg 
geschriebenen, an ihn gerichteten Brief des 1523 in Basel zum Magister artium promovierten Peter 
Frauenberger [gräzisiert Gynoraeus (tätig um 1512–1528). – Titel etwas fleckig.
Bibliographie: Finsler 73; VD 16, Z-837; Vischer C-115; Rudolphi 146; Zwingliana I, S. 120f. und 
III, 387f.; Zwingli, Sämtliche Werke II (1914), Nr. 524.

207	 ZWINGLI, Huldrich (1484–1531). Die Erst Kurtze Antwurt über Ecken siben Schlußre-
den, Mit ainer Epistel, an die Ersamen &c. Radtsbotten der zwölff Orten. Am ainundzwantzigsten 
tag des Mertzen, Jm M.D.XXvj. Jare. Kl.-4to (185 x 148 mm). [6] Bl. Moderne Broschur. [Augs-
burg, Philip Ulhart d. Ae., 1526].� chf 3800.–

Eine von Zwinglis Hauptschriften, hier in der von Philip Ulhart in Augsburg gedruckten Ausgabe. 
Es ist die erste öffentliche Stellungnahme des Zürcher Reformators zum Badener Religionsgespräch 
(Badener Disputation), an dem teilzunehmen er sich weigerte. Auf die dort durch Johannes Eck 
(1486–1543) gegen ihn erhobenen Vorwürfe geht er explizit ein und richtet deshalb die Antworten 
direkt an die Vertreter der Zwölf Orte. – Ein sauberes Exemplar.
Bibliographie: Finsler 66b; VD 16, Z-869; Panzer II, 3130; Weller 4048.
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